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Im Aufsatz yird der Frage nachgegangen, wle ln den flnnisch- und
deutschsprachigen Todesanzeigen das Sterben zun Ausdruck gebracht
vird. Die von Angehörigen und Freunden aufgegebenen Anzeigen
rerden von den von Finnn und 0rganisationen aufgegebenen unter-
schieden. Bei den deutschsprachigen Anzeigen rerden auch Diffe-
renzen zwischen den verschiedenen Ländern berücksichtigt. Die
Ausdrücke werden zuerst in verbale und nicht-verbale eingeteilt
und die verbalen veiter in direkte und nicht-direkte. Dle nlcht-
direkten uerden weiter in unschreibende und implizite Ausdrücke
untergliedert. Die Umschreibungen lassen sich nach dem Kriteriunt
der Perspektivierung und die inpliziten nach den der Verknüpfung
jeueils zugrundeliegenden Faktor weiter unterteilen. Dle Analyse
richtet sich hauptsåichlich auf den llitteilungsteil der Anzeige,
d.h. auf den Teil, in dem die llachnicht 'Eine Person nanens X ist
gestorben' bekanntgegeben wird. Es wird kurz auch auf die Ge-
samtstruktur der Todesanzeige eingegangen.

1. Einleitung

Der vorliegende Aufs¡tz ist ein Teil von einer größeren kontr¡stiven
Studle, deren ZieI es ist, sprachliche und nicht-sprachliche ller*nale in
finnisch- und deutschsprachigen Todesanzeigen zu untersuchen. Das

llaterial, das ca. 1500 Todesanzeigen unfaßtf stônût aus verschiedenen

überregionalen und Lokalzeitungen, die in Finnland, der BRD, der DDR, der

Schweiz und in österreich in Jahre 1989 (hauptsächlich in der zreiten
Hälfte des Jahres) erschienen sind. Für den vorliegenden Aufsatz habe ich
jedoch nur eine Zeitung aus jeden Land ¡ls llaterialgrundlage herangezo-

gen: Helsingin Sanonôt (HS) für Finnland, die Frankfurter Allgemeine

Zeitung (FA) für die BRD, lleues Deutschland (llD) für die DDR, die lleue

Zürcher zeitung (llzz) für die Schueiz und die Salzburger llachrichten
(Stl) für östemeich.l llur an einigen Stellen wird auf das ganze |laterlal
hingewiesen. Es yird auch zrischen den von Angehörigen und Freunden

etnerseits und von Finnen und verschiedenen 0rganisationen andererseits
aufgegebenen Anzeigen (A- und O-Anzeigen) als Textsortenvaritnten
differenziert.2 l,lie schon aus dem Korpus zu schließen ist, handelt es



sich methodisch un eine P¡r¡lleltextanalyse, d.h. die zu untersuchenden

Texte stehen nicht in einer Ûbersetzungsrelation zueinander. Eine

Paral leltextanalyse eignet sich für kontr¡stive Textsortenuntersuchungen
besonders gut, nicht nur ¡us prrktischen Gründen - übersetztes llaterial
steht nlcht für ¡lle Têxtsorten zur Verfügung - sondern auch reil die
Textsortenkonventlonen d¡durch "sruber", d.h. ohne eventuelle negative
Interferenz in Verblndung ¡nit dem Ûbersetzungsprozeß, erfaßbar sind.3 In
folgenden versuche ich der Frage, rle in den Anzeigen zum Ausdruck
gebracht rird, daß eine Person na¡ens X gestorben ls, voruiegend deskrip-
tiv-vergleichend nachzugehen, d.h. die verschiedenen llittel zun Ausdruck

des Sterbens rerden prinär qualitativ beschrieben. Zum Aufweis von

einigen relevanten Unterschieden yird die qualitative Analyse durch eine
quantitative (in Form von Prozentsätzen) ergånzt. Oie Aufn¡erksa¡r*eit wird
nicht nur auf Unterschiede zrischen den Finnischen und Deutschen gerich-
tet, sondern ¡uch ¡uf unterscheidende Züge, die zwischen den deutsch-
sprachigen Anzeigen (rus den verschiedenen Låindern) feststellbar sind.
Darüber hinaus uerden Unterschiede zrischen den A- und O-Anzeigen

berücksichtigt, reshalb sie getrennt analyslert rerden.
Der Ausgangspunkt der Analyse ist ononasiologlsch: Von ',Gemeinten,'

'Eine Person nrnens X lst gestorben' ¡ls Tertlum comparatlonisa ausgehend

rird nach seinen (sprachlichen) Ausdrucksnräglichkeiten l¡n Finnischen und

im Deutschen gefragt, und zrar in der Textsorte Todes¡nzeige. l,leil es

sich un die sprachliche Realisierung in konkreten Texten handelt, kann

die Betrachtung nicht ¡uf d¡s rbstrrkte Sprachsystem elngeschråinkt
bleiben, etwa ¡uf die Lexenn, denen im Sprachsystenr die Bedeutung

'Sterben' zuko¡mt. In die Betrachtung rerden ¡uch andere Lexene bzr.
tlortgruppen elnbezogen, durch die in Todesanzeigen (auf der konkreten
Textebene) unschrelbend (verhüllend) oder indirekt (inplizit) das Sterben
zum Ausdruck gebracht rird. llle Aufmrksan*eit rird ¡uch auf den stili-
stischen llert, auf die Tenpusforn, tuf das Genus verbi soyie auf die
sem¡nt ische und syntakti sche Di stribut ion der Ausdrucksweisen gerichtet.

2. Â¡¡sdn¡ck des Sterbcns und Ges¡fstn¡ktur dcr Todesanzeige

Die finnisch- und deutschsprrchigen Todesanzeigen reisen elne unter-
schiedliche Ges¡rtstruktur auf, d.h. eine llenge von Strukturelementen,
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die sich durch ihre konrn¡nikativ-thematische (Teil)funktion und in der

Regel auch durch typographische Kennzeichnung voneinander unterscheiden

und sich zum Gesanttext 'Todesanzeige' mit der dorninierenden konn¡nikati-
ven Funktion'llitteilung' zusa¡nnenschließen. lleben der Kerninformation

'Eine Person nanens X ist gestorben', die den eigentlichen l.litteilungs-
teil der Todesanzeige bildet, enthält die Anzeige Information über den

Sender, d.h. über den Inserenten. Außer den beiden obligatorischen Be-

standteilen, dem |l-Teil und dem Inserententell, die ln allen Todesanzei-

gen anzutreffen sind, können die Todesanzeigen fakultative Struktur-
elennnte enthalten. In ihrenr Auftreten und ihrer Håiufigkeit gibt es große

Unterschiede zwischen finnisch- und deutschsprachigen Anzeigen. Auf diese

Unterschiede kann ich hier nicht genauer eingehen. Es sei nur erwåhnt,

daß die deutschsprachigen Anzeigen Strukturelemente enthalten, die in den

finnischen Anzeigen völIig fehlen. Solche Bestandteile sind u.a. die

íjberschrift "Todesanzeige", die in den Anzeigen in llZZ oft (88 %) vor-

kormt, das Datum (und Ort) bzw. der Ort des Aufgebens der Anzeige, der

Hinveis auf die Kon¡nr¡nikationsfonn ("Statt besonderer Anzeige" bzr.

"Statt Kôrten") und die Verbittung von Beileidsbezeigungen bzs. -besuchen

(z.B." Von Beileidsbesuchen bitten vir Abstand zu nehnen", FA 19.9.). In
ihren Vorkormen und ihrer Gestaltung gibt es Differenzen auch zuischeà

den verschiedenen deutschsprachigen Anzeigen. Die Infonn¡tion über die

Bestattungsmodalitåiten bzw. Trauerfeierlichkeiten tritt dtgegen in fast
allen (finnisch- und deutschsprachigen) Anzeigen in irgendeiner Fonn auf.

Im folgenden betrachte ich genauer nur die Strukturele¡mnte, in denen

das Sterben zun Ausdruck gebracht wird, wobei die Hauptaufmerksal*.eit ¡uf
den il-Teil gerichtet wird. Typisch für die deutschsprachigen Todesanzei-

gen ist, daß sie außer de¡n eigentlichen llitteilungsteil einen fakultati-
ven Einleitungsteil enthalten können, in dem der Leser auf die nachfol-
gende llitteilung vorbereitet wird, z.B.

1) Ein kampferfülltes Leben ist vollendet. (llD 15.6.)
2) Ein Kåinpferherz hat aufgehört zu schlagen. (llD 14.7.)
3) Ein erfülltes Leben ging zu Ende. (FA 16.9.)

Die Einleitung konnrt nur in den A-Anzeigen vor. Von den untersuchten

Zeitungen konnt sie am häufigsten in llD (in ca. 17 % von allen Fåtlen)

vor; in llZZ fehlt sie völlig. Teilweise sind die Verben und Wortgruppen,

die in der Einleitung verwendet werdenf dieselben vie im ll-Teil. Aber es



gibt ùuch Ausdrucksweisen, die für die Einleitung typisch sind. Viel
verwendet uerden Såtze mit den Substantiv lgþg als Subjekt und einen
Ende bzr. Vollendung bezeichnenden Verb bzu. verb¡len Syntagma als
Prädikat (vgl. slch erfüllen, seine Vollenduno finden, zu Ende oehen und

(sich) vollenden; vgl. die Beispiele oben). Als Tempusfornnn ko¡men d¡s
Pråteritun und drs Perfekt vor. Ein anderer beliebter Ausdruckstyp

besteht aus dem Subjekt Herz (nit seinen Attributen bzw. - im Falle von

Zusan¡¡ensetzungen - ¡nit unterschiedlichen Bestirrnrngsteilen) und denr

Prädikrtskonplex nit ¡ufhören (im Perfekt) + .4. + schlaoen (vgl. das

Beispiel 2 oben). Es lst auch nräglich, in der Einleitung direkt auf den

Verstorbenen hinzureisen, entÍêder substantivisch (in bestinmter oder

unbestin¡rter Form) oder prononinell, wobei der llame des Verstorbenen erst
im ll-Teil angegeben wird. Auf die dabei verwendeten Verben und ['lort-
gruppen kann ich hier nicht genôuen eingehen. Es sei nur darauf hingewie-
sen, daß d¡s Sterben in der Einleitung nicht direkt, sondern inmer durch

eine Unschreibung bezeichnet uird.
Die deutschsprachigen Anzeigen unterscheiden sich von den finnischen

nicht nur durch den Elnleitungsteil, sondern auch durch einen Spezifi-
zierungsteil, ln den der Tod bzt. der Verstorbene genauer beschrieben

oder charakterisiert uird. In den O-Anzelgen k¡nn der Spezifizierungsteil
(S-TeiI) ¡uch recht unrfangreich sein. In den A-Anzeigen besteht er oft
aus einen einzigen S¡tz. l,låhrend der Einleitungs- und der Spezifi-
zierungsteil in den finnischen Anzeigen fehlen, scheint der llotto- bzw.

Spruchteil wichtig zu sein. Er konnt viel öfter als in den deutschen

Anzeigen vor: In HS kormt er in 88,7 % von den Belegen vor, in FA nur in
33 %, in IZZ in 25 ?, in Sll in I %; in llD konmt er gar nicht vor. Teil-
weise yird das, vas in den finnischen Anzeigen in Spruch gesagt wird,
in den deutschen Anzeigen in epischer Form im S- (und Einleitungs-)Teil
ausgedrückt. Auf den Spruchteil und auf die dort eventuell auftauchenden

Sterbeausdrücke gehe ich nicht ein. D¡B der tlotto- bzr. Spruchteil in den

deutschen Anzeigen eine kleinere Rolle spielt als in den finnischen,s
dürfte sich auch ln seinem Platz in der Anzeige widerspiegeln. In den

finnischen Anzeigen steht der Spruchteil in der llitte des Textes,
entweder unmittelb¡r n¡ch de¡n llitteilungsteil óder nach dem Llitteitungs-
und Inserententeil, råhrend er ln den deutschsprachigen Anzeigen in den

melsten FäIlen oben ln der Anzeige, neist in def rechten oberen Ecke, in



der Regel auch durch kleinere Schrift (und kursiv) vorn übrigen Text

abgetrennt, anzutreffen ist.
Von den untersuchten Zeitungen komt der S-Teil (rnit einen Sterbeaus-

druck) an häufigsten ln llZZ vor: in 33 % von den A-Anzeigen und in 38 %

von den 0-Anzelgen. l,leil der Einteitungsteil in llZZ nicht vorkonnt (vgl.

oben), kann die Schlußfolgerung gezogen werden, daß dìe Einleitung und

der S-Teil teilreise komplenrentär sind. Es ist aber auch möglich, daß

beide Teile (neben den ]l-Teil) anzutreffen sind. Typisch für die deutsch-

sprachigen Anzeigen ist also, daß der Tod nicht nur bekanntgegeben,

sondern auch eingeleltet und/oder spezifiziert uird, was einen uesent-

lichen Unterschied gegenüber den finnischen Anzeigen darstellt. Die im

S-TeÍl zun Ausdruck des Sterbens veruendeten sprachlichen llittel' die

weitgehend mit denen in der Einleitung und im ll-Teil identisch sind,

betrachte ich nicht gênôuer. Es sei nur erwähnt, daß das Sterben in S-

Teil - anders als im Einleitungsteil - auch direkt durch die Verben

sterben und glerÞg¡1 zum Ausdruck gebracht wird und daß die direkten

Bezeichnungen in den O-Anzeigen üblicher sind ¡ls in den A-Anzeigen. In

Nzz konrnt z.B. eine direkte Bezeichnung (sterben / versterben) in den

A-Anzeigen in ca. 25 % und in den O-Anzeigen in f¡st 90 % von ¡llen
Sterbeausdrücken des S-Teils vor.

DÍe deutschsprachigen Anzeigen unterscheiden slch von den finnischen

nicht nur durch das Vorhandensein eines Einleitungs- und/oder eines S-

Teils, sondern auch durch eine unterschiedliche syntaktische Struktur

des l'l-Teils. In den finnischen Anzeigen ist der ll-Teil in der Regel in

"Telegranmstilu, d,h. ohne die finite Verbform verfaßt. Die deutschen

Anzeigen sind dagegen durch syntaktisch vollständige Såtze gekennzeich-

net, neben denen - vor allen in FA - auch Anzeigen in Telegranmstiì

anzutreffen sind. In den nnisten Anzeigen in HS wird das Sterben nur

durch die Abkürzung k. markiert, die als Abkürzung der Partizipialfonn
kuollut ('gestorben') interpretierbar ist.6 llur in vier Fällen von 150 A-

Anzeigen steht in HS eine finite Verbforn, durch die das Sterben explizit
in Forrn einer Umschreibung (mit religiöser lluance) oder eines Lexens mit

zusätzl icher nodal-kausaler Konponente (hukkua'ertrinken' ) bezeichnet

wird. In den deutschen Anzeigên sind die im Telegramtstil verfaßten ll-
Teite dagegen in der tlinoritåit. Auch in den A-Anzeigen in FA, wo sie am

häufigsten vorkolmenf bilden sie reniger als 50 % von allen untersuchten



Fållen, und ¡uch in FA reisen die O-Anzeigen noch reniger syntaktisch
nicht-vollständlge ll-Teile auf. In t¡0, tZZ und Sll sind die syntaktisch
vollständlgen Strukturen noch häufiger: Sie bilden c¡. 90 å oder nehr von

allen Belegen. In der folgenden T¡belle ist der Antell syntaktisch
vollständiger Sätze (bzr. Gesantsätze)7 in ll-Teil der verschiedenen

Zeitungen zusannngefaßt:

A-Anzeigen 0-Anzeigen
HS a/150 = 2,7 4
FA 771L50 = 5t,3 Y" 7I/80 = 88,8 å
llD 671 75 = 89,3 % a0l40 = 100 %

)tzz 701 75 = 93,3 e. 40/40 = 100 %

Slt t3l 7i = 97 ,3 % 39/a0 = 97,5 %

Ein ähnliches BlId ergibt sich aus dem deutschsprachlgen Vergleichsma-
teri¡l: Der ll-Teil ist in den neisten Fällen syntaktisch vollständig.

In den lm Telegranrnstil verf¡ßten deutschen Anzeigen kann das Sterben

- yie in den finnischen - entueder nicht-verbal oder verbal (durch die
Partizipialfonn oestorben - oder ihre Abkürzung oest.) bezeichnet werden.

llicht-verb¡l uird es - uie z.B. in der finnischen Zeitung "Karjalainen" -
durch ein Kreuzchen nârtiert, und entsprechend die Geburt durch ein
Sternchen. In FA gtbt es aber ôuch Fälle, in denen das Sterben nur
indirekt, durch die Angabe des Geburts- und Sterbedatums (2.8. FA 23.8.)
ohne entsprechende Zeichen bezeichnet rird. Und anders ¡ls in den

finnischen Anzeigen, ro d¡s Geburts- und Sterbedatun in der Regel genau

(Tag, llonat und Jahr) angegeben rerden, gibt es in FA auch FåIle, in
denen nur das Geburts- und Sterbejahr (durch Sternchen und Kreuzchen

narkiert oder durch einen Strich ¡niteinander venbunden) angegeben

rerden. Es ist noch zu bennrken, daß die nicht-verbalen llittel und die
Partizipialform cest./qestorben in den deutschen Anzeigen - anders als
in den finnischen - auch neben verschiedenen finiten Ausdrucksweisen
stehen können, d.h. das Sterben kann im l.litteilungsteil nehrfach ausge-
drückt werden. In solchen Fällen ist der nicht-verbale bzw. partizipiale
Ausdruck als eine Art Attribut zun llamen des Verstorbenen aufzufassen.
Besonders deutlich zeigt sich dieser attributive Charakter dônn, wenn der
llittellungssatz mlt finiter Verbform sich um den (typographisch hervorge-
hobenen) ll¡men herum gestrltetf d.h. dem l{anen vor¡n- und nachgeht.



3. Zur Kl¡ssifizierung der zm Âusdr'r¡ck des Sterbens vetlendeten Lexeæ
und lNortgn¡ppen

Die Lex€nê oder Wortgruppen, durch die das Sterben bezeichnet uird,
lassen sich in zwei Hùuptgruppen einteilen nach dem Geslchtspunkt, ob das

Sterben direkt bezeichnet wird oder nicht.s Als direkte Bezeichnungen

betrachte ich solche, bei denen die semtsche Infonnation 'aufhören zu

leben' direkt der Bedeutungsstruktur eines Baslsmorphens zu entnehmen

ist, z.B, sterben, vergle¡þenr !gl, der Tod. Die Lexe¡ne und Wortgruppên'

die das Sterben nicht direkt bezeichnen, teile ich weiter in zwei

Hôuptgruppen ein: in Umschreibungen und implizite Ausdrücke. Unter einer

Umschreibung verstehe ich eine llorphem- oder l'lortgruppe, deren Be-

standteilen nicht allein, d.h. außerhalb der betr. llorphem- oder Wort-

grupperdie Bedeutung 'aufhören zu leben' zukonmt, z.B. ableben, verschei-

den, h i nschei den, l!4lgf-G9]!ElqL@, -[È!.uæ!,9!!., heimruf en, ei nsch I ¡-
fen, entschlafen.

Im Begriffsfeld des Sterbense sind die Unrschreibungen wegen geseìl-

schaftlicher Tabus besonders üblich und vielfältig. Die Tabuisierung, die

auf den uralten Glauben an eine magische Beziehung zwischen Wort und Ding

zurückgeht, führt zum Heranziehen von Ersatzrörtern, d.h. die Furcht vor

dem Tod überträgt sich auf die Furcht vor den den Tod bezeichnenden

Ausdrücken und hat ihre Venneidung zur Folge.lo Durch den Euphemism,rs

können bei einen Lexem neue Semene entstehen, wobei die ursprüngllche

Bedeutung verschrinden kann, z.B. .S!-g[þ[g' das im heutigen Deutsch

verhüllend für das Sterben verwendet wird, bedeutete in den früheren

Sprachperioden'einschlafen' (ahd. intslafan. mhd. entslafen)11 Der

verhüllende bzw. euphemistische Charakter eines Ausdrucks blaßt mit der

Zeit ab, weshalb neue Umschreibungen neben oder an die Stelle schon

vorhandener treten und zu Ketten von Synon¡men mit unterschiedlich

starkem verhüllenden Charakter führt. Sie bilden ein Kontinuun ohne feste

Grenzen.

Die Umschreibungen teile ich noch in zwei Untergruppen ein je nachdern,

ob der Verstorbene als Subjekt oder 0bjekt perspektiviert uird.l2 z.B.

bei entschlafen ist der Verstorbene als Subjekt perspektiviert, bei

heinholen dagegen als Objekt. Die Fälte, in denen der Verstorbene als

Subjekt perspektiviert ist, lassen sich weiter untergliedern in solche,



in denen auch dle Hinterbliebenen (Inserenten) perspektiviert sind, und

in solche, in denen das nicht der Fall ist, vgl. z.B. entschlafen - (jdnl
verlassen.

Unter einer indirekten Ausdrucksreise verstehe ich einen Ausdruck,

durch den die Eedeutung 'X ist gestorben/tot' nur inplizit bezeichnet
rlrd. Die lnpliziten Ausdrücke Iassen sich reiter in zwei Gruppen

einteilen je nachden, rorauf die Bedeutung jereils zurückzuführen ist.
So ist z.B. aus dem Satz ¡.lir tr¡uern um unseren Vôter aufgrund der
semischen Infor¡ntion von tr¡uern zu schließen, daß der Vater tot ist,
d.h. man tr¡uert un einen I der tot ist. Das Gleiche ist beim Satz Sj¡
nehæn Abschied von unseren V¡ter nur kontextuell erschließbar. Dem

Lexikon ist nur dle senische Inforo¡tion'sich (vor einer långeren
Trennung) ver¡bschieden' zu entnehmn.

Die verschiedenen Ausdrucksueisen zur Bezeichnung des Sterbens in
ei ner Todes¡nzei ge I assen s i ch sche¡r¡t I sch f ol gendernrßen zusômenf assen :

' ('Aufhören zu leben')
nl

irekt
fi infini indirekt I izit)

It
der Verstorbene als der ¡ls

ivient Objekt perspektiviert

der Inserent nlcht
perspelctiviert

Inserent
perspektiviert

¿[. Z¡r Auftreten der verschledenen Ar¡sdruckmlsen in den untersuchten
Todesanzeigen

Dle ¡usführl ichere Betrachtung der oben dargestel lten Ausdruckstypen
richtet sich zwangsläufig nnhr auf die deutschen Anzeigen, weil sie eine
größere Vari¡tion an Ausdrucksntiglichkeiten aufweisen als dle finnischen.
8erücksichtigt werden nur die Ausdrücke im l.l-Tei16 und dort nur die
Fåille, ln denen ein S¡tz oder ein Gesartsatz mit finitem Verb vorliegt;
dle nicht-verbalen llittel und die Partizipialfonnen bleiben außerhalb der



Betrachtung. In Fällen, in denen in einen Gesanrtsatz d¡s Sterben zwelmal

(in Haupt- und llebensatz) ausgedrückt wird, uerden in den Prozentsåtzen

nur die Hôuptsätze berücksichtigt.

1.1. Ilas Sterben dird<t bezeichnende Lereæ und llortgruppen

In den deutschen Anzeigen konmen als direkte Bezeichnungen sterben,

versterben, tot sein und !ödL!g¡-JFIJ!gl!¡.çke[ vor. In HS tritt nur das

l,lort Ek@ auf, das neben der semischen Information 'aufhören zu leben'

eine modal-kausale Konponente enthåIt, die die Urs¡che des Sterbens

bezeichnet. In der folgenden Tabelle ist der Anteil der direkten Be-

zeichnungen zusanmengefaßt : 
13

A-Anzeigen 0-Anzeigen
1/150

L2ILíO
391 75
tll 75
61 75

HS

FA
l{D
fzz
slr

017
8'0 5%

0%
5Z
o4

%

%

%

%

%

30/80 = 37,
36/40 = 90,
7140 = 17,

18/40 = 45,

52,0
14,7
8'0

Aus der Tabelle geht u.a, hervor, daß die direkten Bezeichnungen in
llD anr häufigsten vorkonmen und in allen deutschsprachigen Zeitungen in

den 0-Anzeigen öfter vorkormen als in den A-Anzeigen. Das dürfte rohl
darauf zurückzuführen sein, daß das Bedürfnis n¡ch einem euphenistischen

Ausdruck um so größer uird, je nåher das Verhåiltnis des Inserenten zun

Verstorbenen ist. Die flnite Verbform' durch die das Sterben dlrekt
bezeichnet wird, kann in eine¡¡ Hauptsòtz oder in einem llebensôtz stehen.

Im Falle von llebensåtzen hôndelt es slch syntaktisch entreder um einen

Objektsatz zu einen eine Ilitteilung bezeichnenden perforn¡tiven Verb

(mitteilen, bekanntqeben) oder un einen Attributsatz zum Substantiv

llitteiluno, llachricht u.å. Der Hauptsatz dient dazu, die Ilitteilung
einzuleiten, und die eigentliche llitteilung erfolgt in llebensatz (vgl.
Anhang, Beispiel 4).

Von den Verben glerÞg und versterben werden sowohl Pråterital- als
auch Perfektformen vervendet. Im Hauptsôtz dominiert in FA und llD

deutlich das Präteritun, in llZZ und Sl{ dagegen das Perfekt. Das spiegelt
die bekannte Tatsache uider, daß der Präteritun¡schwund in den südlichen

Teilen des deutschen Sprachrauns teiter fortgeschritten ist als in den

nördtichen Teilen.la Interessant ist auch, daß das Perfekt in allen



Zeitungen alleinherrschend ist, T€nn es sich um einen llebensatz handelt.
0.h. wird der Tod durch eine perfornrtive Fonnel lm pråsens eingeteitet.
rird das Perfekt inr Ìlebensatz dern Inperfekt vorgezogen. Gibt es dagegen

keinen einleitenden Satz, so ist (in FA und l{D) das lrnperfekt die
Tenpusform nôch der "norm¡Ien" Regel, laut der das Inperfekt verwendet
wird, uenn über einrnalige Geschehnisse in der Vergangenheit berichtet
uird (vgl. Ànhrng, Beispiel 1).ls

Unterschiede zrischen den verschiedenen Anzeigen (und Zeitungen)
ergeben sich auch daraus, ob das Verb sterben oder versterben bevorzugt
sird. In llD lst versterben gar nicht belegt. In den anderen Zeitungen
konnen beide vor. In den A-Anzeigen komt sterben in FA und llZZ häufiger
yor tls versterben, rährend es ln Sll unge{<ehrt der Falt ist. Der Unter-
schied zwischen.:qþg¡ und versterben besteht in ihrem unterschiedlichen
Stiluert; versterben rird ¡ls gehobener bewertet als sterben.l6 Dies""
Stilunterschied dürfte sich rohl ¡uch d¡rin riderspiegeln, daß versterben
in allen O-Anzeigen (von llD abgesehen) doniniert, auch in FA und in llZZ,
ln denen sterben in den A-Anzeigen häufiger vorkonmt als versterben. Z.B.
in FA tritt versterben in über 80 % von den direkten Bezeichnungen (in
den O-Anzeigen) auf.

4.2. llschreibungen rit der Dedcrtung ,Sterben,

Für die finnischen Todesanzeigen ist kennzeichnend, daß i¡n ll-Teil
(neben dem oben genannten Beleg nrit hukkua) eine finite verbform nur dann

steht, renn d¡s Sterben durch eine Urnschreibung bezelchnet wird. In HS

gôb es für Unschreibungen drei Belege (von 230): nukkua pois (10.9.),
nukkua vanhurskasten leooon (3.9.), siirtvä iåis.vyteen (3.9.). Die
umschreibungen konnen in allen untersuchten deutschsprachigen Anzeigen
vor. Ihre Gesantzahl ergibt sich aus der folgenden Tabelle:

A-Anzeigen
3/150 = 2

0-Anzeigen

291L50
L2l ls
371 75
581 75

HS

FA
ilD
xzz
sil

6/80 = 7,5 z
tl40 = 2,5 %

18140 = 45,0 4
MlA0 = 30,0 %

Aus der Tabelle geht hervor, daß die llnschreibungen in den A-Anzeigen
vtel öfter auftreten als in den O-Anzeigen und in llD seltener sind als

=19
=16
=49
=77

,04
,3%
'0%,3%
,3%



in den ¡nderen Zeitungen, ras mit der großen Anzahl von direkten Bezeich-

nungen in llD zusa¡menhåingt. Am håiufigsten kormen sie in l{ZZ und in Sll

vor. Als Urnschreibungen, in denen der Verstorbene als Subjekt perspekti-

viert ist, treten im Korpus folgende auf : g,schejjgg, hinscheiden, (von

.idm) scheiden, uns Leben konrmn, g.@-!gÞg!!-g@, aus dieser Welt

qehen, für inmer (von jdn) qehen¡ fi¡sl-!{@!Þ99hn, LY9ÙCq)-f9r!gg:
hen, in die Ewiqkeit einqehen, .hgjl4l9[9tt, jdn (für inner) verlassen, den

Radsport zum 0pfer fallen, entschlafen, einschlafen' l@!S-i-[.JUg
Hände seines Schöpfers zurückqeben, lIemlgf-G9!!gålq!-@.. Die neisten

Unschreibungen geben Vorstellungen über (Ein)schl¡fen oder (Fort)gehen

wieder oder spiegeln eine religiöse überzeugung des Inserenten bzw. des

Verstorbenen vider. Viele Umschreibungen gehören der gehobenen Stil-
schicht an (2.8. ygþ!!CE, L!!-99þ!¡!g,.@!-Úg!.' einschlafen; vgl.
auch unten z.B. zu sich rufen, @. Der Grad der

Lexikalisierung wechselt, was sich ruch in der Aufnahme des Ausdrucks in

Wörterbücher zeigt.l7 Urnschreibungen, in denen außer dem Verstorbenen

auch der Inserent perspektiviert ist, sind (von -idm) scheiden, l;[dÞ.
lassen, (.idn) vorausqehen und fv9!!-idn)-llqÐgele!. Z.T. werden in den

verschiedenen zeitungen unterschiedl iche Umschreibungen bevorzugt. Z. B.

das Syntagrna (für iû¡ner) von .idn qehen konnt besonders oft in Sll vor, wo

es (imner im Perfekt) in den A-Anzeigen über die Hålfte von allen

Urnschreibungen ausmacht (vgl. Anhang, Beispiet 3).18 wie die direkten

Bezeichnungen kon¡¡en euch die Unschreibungen in erster Linie in Hauptsät-

zen vor. Konplexe Sätze nrit eingebetteten Såtzen (llebensätzen oder

Infinitivgruppen), in denen das Sterben durch eine Unschreibung zum

Ausdruck gebracht ulrd, sind in der Ilinoritåt. In Sll ko¡men sie ¡n
håufigsten vor. Àls Tempusform doniniert in ¡llen Zeitungen in lleben-

sätzen das Perfekt, in llZZ und Sll auch in Hauptsåitzen. Die Tenpusfonn

scheint auch vom Verb abhängig zu sein. Interessônt ist, daß das Perfekt

auch in FA und l{D dann bevorzugt wird, renn das Verb (außer dem Verstor-

benen) auch die Inserenten (als Objekt oder Adverbialbestinnmng) perspek-

tiviert. Durch die Perspektivierung der Hinterbliebenen wird eine Art

Folgezustand inrpliziert, was den Gebrauch des Perfekts verständlich

nracht: Der Verstorbene hat die Inserenten verlassen -> er ist nicht nehr

bei ihnen.

Einzelne Belege gibt €s auch für die Substantive Aþ]e!9!' Hinscheiden



und U-Eb!-g3[. Sie treten nur in llZZ und Sll auf und haben eine gehobene

und/oder regionale Färbung. Die Substantive stehen als 0bjekte in
Hauptsätzen oder eingebetteten Såtzen nit wir (bezogen auf die Inseren-

ten) als Subjekt.

Die zweite Hauptgruppe von U¡¡schreibungen besteht aus Verben oder

Wortgruppen, die den Verstorbenen nicht als Subjekt (elnes Aktivsatzes),
sondern ¡ls Objekt perspektivieren. Als Subjekt (bzv. Agens eines

Passivsatzes) steht dabel in der Regel Gott (oder ein ähnliches unrfang-

reicheres Syntagnu). Es ist ¡uch nröglich, d¡ß das Agens (in Passivsåtzen)
unausgedrückt bleibt. Verben bzw. l,lortgruppen,dle den Verstorbenen'als
0bjekt perspektivleren, sind die folgenden: ¡us .ids llitte / aus de¡n Leben

reißen, entreißen, von Altersbeschrerden (Krankheit / Leiden) erlösen,
heinholen, (vom.idn) nehnen, zu sich nehmen, zu sich rufen, (für imer)
zu sich rufen, in die Euiqkeit abrufen, in den Frieden / aus dieser / der

l{elt ¡bberufen, hel¡mufen, in die Freuden seines Reiches rufen und zu

sich heid<ehren l¡ssen. Aus der Frequenz dieses Ausdruckstyps låißt sich
einiges auf die Religiosität der Inserenten bzr. des Verstorbenen und der
ganzen gesellschaftlichen Kultur schließen. Kennzeichnend ist, daß dleser
Unschreibungstyp in llD besonders selten anzutreffen ist: In den A- und

0-Anzeigen gibt es insgesamt nur vier Belege: alle irn Passiv, drei ohne

Agens, und einen nit Krankheit als Agens (20.f0.). In llZZ und Sll bilden
diese Ausdrucksyeisen ca. 15 % von allen Fåillen, in FA etuas weniger als
10 å (in den A-Anzeigen), in den 0-Anzeigen sind sie yie alle Unschrei-
bungen seltener.

lleben den fiktiv wlrd viel d¡s Passiv verrendet, robei das grannatische

SubJekt slch auf den Verstorbenen bezieht. Das Genus verbi scheint z.T.
von Verb abhångig zu sein. Z.B. erlösen und aus dem Leben reißen komnen

nur in Passiv vor. Als Tanpusfonnn ko¡m¡en das Präteriturn und das Perfekt
ohne genau festlegbare Systenntik vor. Die l,laht der Tenpusfonn scheinen

das Genus verbi, das Sprachgebiet und die Bedeutung des Prådikatsverbs
zu beeinflussen.

5. Ar¡sdn¡cksnisen, ln denen d¡s Sterben i¡lizit bezeichnet rird

Als Prådik¡tsverben in Såtzen, in denen dle Eedeutung 'X ist gestor-
ben/tot' nur inplizlt zun Ausdruck konrt, stehen trauern (irn Pråisens),



verlieren (im Präteritum und Perfekt), zu Grabe tr¡oen (irn Perfekt) und

Abschied nehrnen (in Präsens. Präteritum und Perfekt). Das Subiekt des

Satzes bezieht sich auf den Inserenten, und der Verstorbene wird in Fornt

eines Akkusativ- bzw. Präpositionalobiekts ausgedrückt.

Es ist nöglich, die irnplizit gegebene Infornation auch explizit (in
Form eines Relativsatzes) zum Ausdruck zu bringen (vgl. Anhang, Beispiel

2). Dieser Ausdruckstyp, in dender Tod aus der Perspektive der Inseren-

ten dargestellt wird und eher als eine Trauer- denn als eine Todesanzeige

bezeichnet werden könnte, ist bedeutend üblicher in den O-als in den A-

Anzeigen, von llD abgesehen, wo die direkten Ausdrücke doninieren. Die

Vorkonmenshäufigkeit ergibt sich ¡us der folgenden Tabelle:
A-Anzeigen O-Anzeigen

HS

FA
l{D
nzz
sll

50 = 24,0 %

75 ) 21,3 4
75 = 29,3 4
75 = L2,A 4

36lr
t6l
221
el

35/80
3140

tsl40
9140

| 43,8 r"

= 7,5 %

= 37,5 %

= 22,5 %

6. Zur Distribution der verschÍedenen d¡s Sterben bezeichnenden Ausdräcke

Die Distribution der verschiedenen Ausdrucksueisen ist z.T. verschie-

den und schränkt die Inform¡tion ein, die in den Satz (in Form von

Adverbialbestinrnrngen) eingebracht werden kann. Und umgekehrt kann die
Ausdrucksweise je nachdem gewählt werden, wôs nan neben der Kerninform¡-

tion 'X ist gestorben' aussagen uill.
Typisch für die Sätze mit den inserentenorientierten !4grnlg!!ù und

Abschied nehnen (ohne attributive Relativsåtze zum 0bjekt) ist, daß sie
entweder keine Adverbialbestimung enthalten oder nur eine nodale

Bestirmung, die sich auf die Emotionen der Inserenten bezieht. Die Sätze

mit direkten Bezeichnungen oder Umschreibungen sind dagegen in der Regel

sehr stark um verschiedene Adverbialbestinmungen erveitert. Für die fin-
nischen Anzeigen ist wiederum auch in dieser Hinsicht eine dürftige
Darstellungsweise kennzeichnend, ]leben den Geburtsd¡tum und -ort werden

in der Regel nur das Sterbedatun und der Sterbeort angegeben (vgl.
Anhang, Beispiel 5). In den untersuchten A-Anzeigen in HS wurden in nur

neun Fåillen andere Umstände des Sterbens (die Sterbeursache oder die Art



und l^¡eise des Sterbens) in Fonn einer mod¡len oder modal-kausalen

Adverbi¡lbestimrng angegeben. Teilweise yird diese Knappheit durch den

Spruchteil ersetzt. in dem z.B. auf das plötzliche Sterben und die
Gefühle der Hinterbliebenen hingewiesen uerden kann.

0ie Bestinrmngen, die im Ll-Teil der deutschsprachigen Anzeigen

auftreten, sind semntisch von unterschiedlicher Árt. Die llaupttypen sind
Bestinilngen (vgl. die Beispiete im Anhang),

¡)
b)
c)
d)
e)
f)

die angeben, in uelchen Alter einer gestorben lstlg
die angeben, rie bzu. wle gefaßt einer gestorben ist
die angeben, uorrn bzr. uon¡ch einer gestorben ist
die angeben, rann Jenrnd gestorben ist
die Er'rartungen bzr. Einstellungen der Inserenten angeben
die Enotionen der Inserenten zum Ausdruck bringen.

Die llehrgliedrigkelt der deutschen llitteilungssätze kônn zu sehr
schuerfälligen und komplizierten Konstruktionen führen. Das ist besonders

dann der Fall, uenn alle nräglichen Bestinm¡ngen in denselben Satz

eingefügt sind (vgl. Anhang, Beispiet 3), w¡s allerdings nicht sehr

üblich ist. Aber Sätze mit zuei bis drei Bestinn¡ngen sind durchaus

üblich. Die morphosynt¡ktische Kornpliziertheit uird noch dadurch erhöht,
daß auch einzelne Bestinm,rngen oft recht uffôngreich sind. Das trifft
nicht nur auf Adverbialbestirnmngen zuf sondern auch z.B. auf das 0bjekt
und Subjekt, d¡s sich auf den Verstorbenen bezleht und aus nehreren
Veruandtschaftsbezeichnungen mit Attributen bestehen kann (vgl. die
Beispiele im Anhang).

7. Yerglcichander äbcrblidr

Die finnisch- und deutschsprrchigen Todesanzeigen relsen eine unter-
schiedl iche Gesanûstruktur auf . Die deutschsprrchigen Anzeigen enth¡lten
Bestandteile, die in den finnischen Anzeigen fehlen. Kennzeichnend für
deutschsprachlge Anzeigen ist, daß der Tod nicht nur bekanntgegeben yird
(wie in finnischen Anzeigen), sondern auch (in Einleitungstell) einge-
führt und (in Spezifizierungsteil) nåher gekênnzeichnet rerden kann, was

einen nehrfachen Ausdruck des Sterbens mit z.T. unterschiedlicher Fornn¡-

lierung zur Folge hat. In den flnnlschen Anzeigen ist uiederun der
Spruchteil uichtig; er ist viel öfter ¡nzutreffen aìs in den deutsch-



sprachigen und entspricht inhaltlich teilweise den Einleitungs- und

Spezifizierungsteil in den deutschsprachigen Anzeigen.

Ein anderer wesentlicher Unterschied zwischen den finnisch- und

deutschsprachigen Anzeigen besteht in der syntaktischen Struktur des ll-
Teils, In den deutschsprachigen AnzeÍgen doninieren die syntaktisch

vollständigen Sätze, in denen das Subiekt sich je nach dem Prädikatsverb

auf dèn Verstorbenen oder den/die Inserenten bezieht. Die finnischen

Anzeigen sind dagegen durch einen Telegranmstil gekennzeichnet.

Unter den deutschsprachigen Anzeigen sind die im Telegranmstil

abgefaßten Anzeigen in der llinoritåt, auch in FA, ro sie an häufigsten
(mit fast 50 %) anzutreffen sind. In HS vird vorn Telegramrstil nur in
vier Fällen (von allen untersuchten 230 Anzeigen) abgewichen.

llelche (finite) Ausdrucksweise in den deutschsprachigen Anzeigen

bevorzugt wird, hängt von der Zeitung und von der Textsortenvariante (A-

bzw. O-Anzeige) ab. Typisch für llD ist, daß das Sterben öfter (als in den

anderen Zeitungen) direkt bezeichnet nird. Von den direkten Bezeichnungen

doniniert deutlich das Verb sterben, wåhrend in den anderen Zeitungen

auch das zur gehobenen Stilschicht gehörende versterben - besonders in
den O-Anzeigen - gebraucht wird.

Die Unschreibungen sind am håufigsten in llZZ und Sll anzutreffen.

Weiter läßt sich feststellen, daß die Umschreibungen (nit unterschied-

ìichem Grad an euphemistischen Charakter) in den A-Anzeigen üblicher sind

als in den O-Anzeigen. In den O-Anzeigen rird das Sterben auch öfter als
in den A-Anzeigen durch ein Verb zum Ausdruck gebracht, das den Inseren-

ten als Subjekt perspektiviert und das Sterben nur inplizit bezeichnet.

Eine Ausnahn¡e bildet llD, in den auch hier die direkten Ausdrücke (nit
90 %) doninieren. Die Frage, uie veit ôus den ver'rendeten Sterbeaus-

drücken auf die Einstellung zum Tod in der jeweiligen Gesellschaft
geschlossen rerden kann, will ich hier offen lassen. Geht man davon åus,

daß die Verdrängung des Todes sich sprachìich in der Vermeidung der

diesbezüglichen Ausdrücke und in der Suche nach verschiedenen verhüllen-
den Bezeichnungen widerspiegelt, d.h. daß der Tod "totgeschwlegen" werden

kann,zo so liegt die Schlußfolgerung nahe, daß die Verdråingung in den

finnischen Anzeigen, in denen der Ausdruck des Todes auf ein k. bzw. ein

Kreuzchen reduziert worden ist, noch weiter fontgeschritten ist als in
den deutschen Anzeigen, in denen das Sterben in den neisten Fällen durch



ein finites Verb - sogar durch ein das Sterben direkt bezeichnendes - zum

Ausdruck gebracht rird.
Die deutschen Sätze, die sich un die das Sterben ôusdrückenden Verben

bzr. verbalen Wortgruppen herum bilden, können regen vieler Adverbialbe-

stinmrngen recht schrerfällig und rnehrgliedrig sein. Der Eindruck der

Langatntgkelt und Konpliziertheit der deutschen Såitze steigt noch durch

die Länge der einzelnen Satzglleder, die sich oft ôus Wortgruppen mit
¡¡¡ehreren Wörtern zusilmensetzen. Diese Schuerfäl l l gkeit und Ausführl ich-
keit, die z.T. mit der blunlgen Sprache der Todesanzeigen zusanmen-

hångtr2l ist den finnlschen Todesrnzeigen frend. Von der llüchternheit
kann nur im Spruchteil abgeuichen uerden. Dle renigen Beispiele für
nodale bzy. nod¡l-k¡usale Bestlmr¡ngen, die in eigentlichen ll-TelI neben

den üblichen tenpor¡len und lokalen Bestirnungen auftreten, sind nur
Ausnahnen, die d¡s schlichte Gesartbild des ll-Teils der finnischen
Anzeigen nicht ändern.

AHERKUIGEI

i Das Korpus verteilt sich auf die Primårquellen uie fotgt: HS 150 A- und
80 0-Anzeigen; FA 150 A- und 80 0-Anzeigen; l¡D 75 A- und 40 O-Anzeigen;
.lZZ 75 A- und 40 0-Anzeigen; Sll 75 A- und 40 O-Anzeigen.

2 Vgl. zu den Begriffen Textsorte, Textsortenklasse und Textsortenv¡rian-
te Reiß/Verrneer 1984:173-188; Lux l98l:273; Sandig 1975. - Zum Begriff
der Anzeige u.a. Reiß/Verrneer 1984:186-187; Sllbermann 1982:15; Frese
1987 zl9-23.

3 VgI. Genaueres dazu z.B. Relß/Ver¡neer 1984:194-196. -Vgl. auch zunr
Begriff der (Textsorten)konventlon z.B. Lewis 1975; ReißTVenneer 1984:
1æ-r91.

a Vgl. zu den verschiedenen Verfahrensreisen der kontrastiven Analyse und
zun Begrlff Tertiun comparationis z.B. Sternem¡nn 1983:58-75.

5 llach Reiß (1977:51) handelt es sich bei der Textsequenz "llotto" um eine
¡ussterbende Konvention; in ihrem l.laterial yar sie nur in 12 % der
deutschen Todesrnzeigen (und in erster Linie nur in Lokalzeitungen)
anzutreffen.

6 Die Interpretôtion als Abkürzung des Inperfekts @[ ('starb,) ist
auch ntöglich, aber reniger yahrscheinlich.

7 Bei Gesartsåitzen (Fügungen Hauptsatz + llebensatz) rerden nur dle
llauptsåtze berücksichtigt.



8 Vgl. zur Unterscheidung von dlrekter und indirekter semischer Infor-
nration Proble¡ne der semantischen Analyse 1977 2220-228.

e Zum Begriffsfeld des Sterbens z.B. Weisgerber 1962:184-185i Baum-
gärtner 1967:191.

to vgl. dazu z.B. Btanke 1973:123.

tt Vgl. z.B. Duden - Deutsches Untversalwörterbuch 1983.

12 Zum Begriff der Perspektivierung tlelke 1988:58-64, 188-193.

13 In ilaterial von Reiß (1977:51) kam sterben nur in fünf Anzeigen und
versterben in l0 % von den 150 untersuchten Anzeigen _vor. Die ent-
srechenããn Zahlen in der Untersuchung von Dirsch¡ulr (1973:179, 176l
(init 10 258 Anzeigen) sind 69 (für sterben) und 4,4 å (für verster-
ben).

to Vgl. Duden - Granmatik 1984:150-151; Lindgren 1957.

tu vgl. Duden. - Gramn¡tik 1984:148; Latzel 1977.

tu vgl. Duden - Deutsches Universalvörterbuch 1983.

L7 z.B. dem Ruf Gottes folqen und seineSeeleindieH
Schôpîers zurückqeben sind nicht so ueit lexikalisiert. daß sie in
l,lörterbücher aufgenonmen rorden wåren.

18 ilach der
Verben

von Reiß (1977:51 rerden ¡n häufigsten die
?) und und die l,lortgruppen

llnter-
eren eAb aus den Verb

,5 %). Vgl. Genaueres dazu Dirschauer 1973:23, L73-L74

le Die explizite Angabe des Sterbealters ist typisch für die deutsch-
spracliigen Anzeigen, in den finnischen Anzeigen ist das Sterbe¡lter
nûr durch die Angabe des Geburts- und Sterbedatums erschließbar. Der
Sterbeort, der in den finnischen Anzeigen eine relevante Infonnation
darstellt, ist in den deutschsprachigen Anzeigen dagegen weniger
wichtig. Von den 150 A-Anzeigen in HS enthalten 78 % die Angabe des
Sterbe- (und Geburts-)ortes (entweder in llominativ oder in einen
Lokalkasùs). In FA uird der Sterbeort (neben dem Geburtsort) nur ln
18 % angegeben. Typlsch ist welter, daß der Sterbeort nur sehr selten
in einern syntaktísch vollstöndigen Satz in Form eines selbständigen
Satzgliedes auftritt, sondern - wenn überhaupt - als appositionsåhn-
liche Bestinmung in Verbindung mit dern llamen des Verstorbenen. Die
gleiche Tendenz zeigt sich auch in den anderen deutschsprachigen
Ànzeigen. - Vgl. zur Textnotrendigkeit von Angaben und fakultativen
Ergänzungen auch Schritalla 1985.



'o vgl. Dirschauer 1973.

" vgì. Gen¡ueres dazu z.B. Bronisch 1984.
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